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… heißt dieses Mal 9,27. 9,27 Euro kostet es eine Frau

im Durchschnitt, um einen Monat lang mit der Pille zu

verhüten.1 Um diese Zahl zu verstehen, braucht man ei-

ne zweite Zahl: 12,42 Euro. Das ist die Summe, die Frau-

en, die mit Arbeitslosengeld 2 – auch als Hartz IV be-

kannt – unterstützt werden (und natürlich auch Männer,

aber für die gibt es (noch?) keine Pille), monatlich für

Gesundheitspflege ausgeben können. So hat es das

Bundesarbeitsministerium, als die Gesetze für die

Hartz-Reform gemacht wurden, ausgerechnet. Hartz IV-

Empfänger/innen stehen jetzt monatlich 350,00 Euro

zu. Davon müssen sie mit Ausnahme der Miete und den

Heizkosten für eine kleine Wohnung alle weiteren Aus-

gaben des Lebens tragen. Es gibt monatlich z. B. für

Nahrung, Tabakwaren und Getränke ca. 130,00 und für

Bekleidung und Schuhe 34,70 Euro. Für die Gesund-

heitspflege gibt es 12,42 Euro. Dabei wird meist keine

Rücksicht darauf genommen, ob jemand eine chronische

Krankheit hat, wie alt er ist oder welches Geschlecht er

hat. Alle bekommen 12,42 Euro für ihre Gesundheits-

pflege. Das trifft Frauen ab 20 Jahren besonders hart,

denn ab diesem Alter bezahlt die Krankenkasse die Pille

nicht mehr. 

Eine Frau, die die Pille nimmt, braucht dafür ein Rezept.

Sie muss zwei Mal im Jahr zum Arzt gehen2 und je zehn

Euro Praxisgebühr bezahlen, um das Rezept zu bekom-

men. Schlägt man das auf die Kosten für die Pille auf,

beträgt der monatliche Preis 10,94 Euro.

9,27

9,27 Danach bleiben von den 12,42 Euro für Gesundheits -

pflege noch 1,48 Euro übrig. Schon wenn die Frau ein

Päckchen Pflaster kaufen muss, wird ihr Geld sehr knapp.

Sollte sie ein drittes Mal zum Arzt gehen müssen,

sprengt allein die Praxisgebühr endgültig ihren Etat.

Wie oben gezeigt, ist auch für alle anderen Dinge in

Hartz IV sehr wenig Geld vorgesehen. Es ist darum für

Hartz IV-Empfänger/innen schwierig, in einem Bereich

Geld einzusparen, um mehr für die Gesundheitsvorsorge

ausgeben zu können. 

Vielen Frauen und Paaren bleibt dann nichts anderes

übrig, als an der Verhütung zu sparen. Laut einer Unter-

suchung von Pro Familia verhüten von den Frauen in

Hartz IV nur 30 Prozent jedes Mal mit der sehr sicheren

Pille. Bei allen anderen Frauen sind es 67 Prozent. Dafür

wird von Paaren in Hartz IV das weniger sichere Kondom

vier Mal so häufig zur Verhütung genutzt wie in der Ge-

samtbevölkerung. So wird es wahrscheinlich, dass Hartz

IV-Empfängerinnen häufiger als andere Frauen unge-

wollt schwanger werden. Daraus wächst für sie ein neu-

es Problem: Kinder zu haben, ist für Frauen einer der

häufigsten Gründe für Arbeitslosigkeit. Sie werden von

vielen Arbeitgebern als unflexibel angesehen und deshalb

nicht eingestellt. Dem ließe sich mit besserer Kinderbe-

treuung entgegenwirken. Da aber noch viel zu wenige Be-

treuungsplätze zur Verfügung stehen, werden berufstätige

Frauen bei der Vergabe von Krippenplätzen oft bevorzugt.

Die anderen hätten ja Zeit, selbst auf ihre Kinder aufzu-

passen, heißt es zur Begründung. So wird Arbeitslosigkeit

für Frauen mit Kindern dann zum Teufelskreis. Sie bekom-

men keinen Job wegen ihrer Kinder und sie können ihre

Kinder nicht betreuen lassen, da sie keinen Job haben.

Paradox auch, dass die Krankenkassen zwar die Verhü-

tung mit der Pille nicht bezahlen, die viel teureren

Schwangerschaftsabbrüche aber sehr wohl.

(ab)

1 Die Durchschnittskosten wurden errechnet aus den Preisangaben 
auf http://wwwuser.gwdg.de/~ukfh/hormon/html/oh_nach_preis_
sortiert.html

2 Laut telefonischer Auskunft der Pro-Familia Beratungsstelle in 
Leverkusen.
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Werbeaktionen für die ASJ, Teil 2
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Im letzten Heft haben wir euch verschiedene Methoden
für öffentlichkeitswirksame Aktionen vorgestellt. Dies
möchten wir in diesem Heft gerne weiterführen. Der
Schwerpunkt liegt auf kreativen Aktionen, mit 
denen ihr Leute zu Infoveranstaltungen für Gruppenlei-
tungen locken könnt. Ihr könnt die Aktionen natürlich
auf jeden Fall in der Fußgängerzone durchführen. Besser
ist es aber noch, wenn ihr euch überlegt, welche Perso-
nengruppen ihr genau ansprechen wollt und dann gezielt
nach Orten sucht, an denen sich diese Leute aufhalten. 

Theateraktion „Werben für eine 

Infoveranstaltung für Gruppenleiter“   

Zwei bis drei Leute besteigen einen Bus und setzen sich

verteilt in verschiedene Sitzreihen, die einen links, die

anderen rechts. Plötzlich beginnt einer mit dem ande-

ren über die Köpfe der Fahrgäste hinweg ein Gespräch.

Die anderen beiden antworten, fragen erneut und ant-

worten. Dann fragt jeder seinen Nachbarn. Meist ist in-

nerhalb weniger Minuten der ganze Bus einbezogen. Für

diese Aktion würde sich sicher ein Schulbus anbieten.

Durchführung

Die Idee, Menschen zu einem Gespräch zu inspirieren,
kommt aus Lateinamerika:
Ihr sitzt zu zweit oder zu dritt in einem Linienbus, dein
stellvertretender Jugendleiter zwei Reihen vor dir. Du
rufst ihm zu: „Du Max, hast du gestern auch den Bericht
über die Arbeiter-Samariter-Jugend im Radio gehört?
Die suchen Gruppenleiter für die Kinder- und Jugendar-
beit, hättest du Lust, mit mir zur Infoveranstaltung zu
kommen?“ Max antwortet: „Klar wieso nicht, da kann
ich bestimmt viele nette Leute kennenlernen.“ Dann
fragst du auch Tanja, ob sie Lust hat mitzukommen. Sie
antwortet: „Ja gerne, Gruppenstunden für Kinder ge-
stalten macht bestimmt total viel Spaß.“ Danach könnt
ihr eure jeweiligen Nachbarn fragen, ob sie auch Spaß
daran hätten, eine 
Kindergruppe zu leiten.

Für diese Aktion solltet ihr außerdem Handzettel vorbe-
reiten, auf denen eine kurze Info zur ASJ erklärt, was

genau ihr sucht, z. B. Gruppenleiter für Kindergruppen,
die einmal in der Woche eine Gruppenstunde (1,5 h) mit
ca. 20 Kindern durchführen wollen. Außerdem sollte auf
dem Handzettel natürlich Ort und Zeit der Veranstal-
tung stehen.

Fußspuren weisen den Weg zur

Infoveranstaltung  

Legt in der Stadt aus verschiedenen Richtungen Fuß-
spuren aus, die zu einem bestimmten Ziel führen.

Durchführung

Schneidet aus Fotokarton ca. 30 bunte Fußabdrücke
aus. Sie können gerne etwas größer sein als echte 
Füße. Beschriftet sie mit Aussagen oder Fragen, wie z.
B. „Lust auf Spaß?“, „Lust neue Leute kennenzuler-
nen?“, „Lust darauf, Teil eines tollen Teams zu sein?“
und „Lust auf Verantwortung?“, „Lust auf Kinder- und
Jugendarbeit?“. 
Die Fußspuren sollten dann am Boden festgeklebt wer-
den und an einen zentralen Platz führen, an dem ihr die
Leute mit den Informationen zu eurer Veranstaltung
versorgen könnt. Ihr könnt dies tun, indem ihr ein Pla-
kat aufhängt mit den wichtigsten Inhalten zur Veran-
staltung. Aber schöner ist es natürlich, wenn ihr euch
am Ende der Fußspuren postiert und dort Handzettel
mit Infos an die Leute, die den Spuren folgen, verteilt.
Dabei könnt ihr sie persönlich ansprechen. Ziel der Fuß-
spuren könnte eine Schule, ein Jugendzentrum oder
auch eine Kindertagesstätte oder eine Begegnungsstät-
te für Senioren sein, falls ihr rüstige Rentner für die
Gruppenleitung sucht.

Material

• Fotokarton
• Laminierfolie
• Edding zum Beschriften
• Laminiergerät zum Einschweißen der Fußspuren
• „Kleber oder Steine zum Festkleben bzw. beschweren

der Fußspuren
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Lasst Puppen sprechen! 

An einer Bushaltestelle, am Eingang eines Betriebes
oder mitten in der Fußgängerzone bietet sich den Pas-
santen ein nicht alltägliches Bild: Zwei oder drei oder
mehrere 2,5 Meter große Puppen unterhalten sich mit-
tels einer 1 Meter großen Sprechblase über die Infover-
anstaltung der ASJ zur Gruppenleitersuche.

Eine Puppe hat eine fragende Rolle, die anderen Puppen
antworten.

Durchführung

Diese Aktion kann sich auf eine oder wenige Stunden
beschränken. Ihr solltet einen Ort wählen, an dem 
zu der Zeit möglichst viele Menschen unterwegs sind, z.
B. auf dem Pausenhof oder in der Nähe eines Spielplat-
zes, auf dem ihr junge Mütter trefft. Überlegt euch im
Team einen Dialog der Puppen. Achtet darauf, dass alle
Puppen miteinander sprechen, sie also nicht alle nur et-
was verkünden. Das würde die Wirkung mindern. Das
Bild ist ungewöhnlich und mit großen Sprechblasen
leicht herzustellen. Ihr solltet 
in der Nähe postiert sein und die Menschen, die sich bei
den Puppen aufgehalten haben fragen, ob sie weitere
Informationen zu eurer Veranstaltung haben wollen. 

Material

• 3 oder mehr 2 Meter hohe Röhren aus Pappe oder Bo-
denbelag

• 1 Meter Sprechblasen aus Kunststoff oder Pappe
• Edding 850 zur Beschriftung
• Draht zur Befestigung
• 3 oder mehr Hüpfbälle als Köpfe
• Farbe zum Bemalen der Köpfe

Stolpersteine 

Wie könnt ihr ein komplexes Programm anschaulich 
in der Öffentlichkeit darstellen? Ein sehr simpler Weg
können 20 und mehr 1 m  große, würfelförmige Kartons
sein. Die Würfel können verschiedene Farben 
haben:
• Eine Farbe für den Gewinn, den man hat, wenn 

man sich als Gruppenleiter engagiert, wie z.B. Mög-
lichkeiten zur Weiterbildung, Selbstverwirklichung,
nettes Team, neue Leute, Spaß

• Eine Farbe mit den Aufgaben, die man als Gruppenlei-

✃

ter hat, wie z.B. Gruppenstunden gestalten, für 20
Kinder im Alter zwischen 12-14 Jahren, Gruppenleiter-
treffen etc.

• Eine Farbe mit den Fakten zur Infoveranstaltung, Ort
und Zeit der Veranstaltung

• Eine Farbe mit Infos zur ASJ, wie z.B. Erste-Hilfe ler-
nen, Ferienfreizeiten, Wettbewerbe, internationale
Begegnungen, Seminare, demokratische Strukturen
etc.

Durchführung

Packt Kartons ganz unterschiedlicher Größe einheitlich
ein und beschreibt diese mit einem dicken Filzstift.
Stellt ein breites Band oder Transparent her, das die
Passantinnen und Passanten über Inhalt und Typ eurer
Aktion informiert.

Material

• Einschlagpapier zum Einpacken der Kartons
• Klebeband, Uhu, große Kartons mit etwa 1m Kanten-

länge
• Farbe, Filzstifte
• Farbiges Papier zum Bekleben der Kartons

Bei allen Aktionen könnt ihr daneben eine Bodenzei-
tung legen, wie wir sie im letzten Heft beschrieben ha-
ben (im Bus geht das natürlich nicht). Die Bodenzeitung
hat den Vorteil, dass sie einen Gesprächsort schafft, an
dem sich Interessierte mit euch unterhalten können.
Außerdem müsst ihr keinen Infostand aufbauen, der
eventuell nur eine Distanz zwischen euch und den Inte-
ressierten schaffen würde. 
Wir wünschen euch viel Erfolg!

(mtz)
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Schussfeld hechtet, dass er dem ande-

ren Torhüter „aus Versehen“ die Sicht

nimmt und ihm dadurch das Wegboxen

(niemand, nicht einmal der Torhüter,

darf den Ball in die Hand nehmen) er-

schwert. 

Gewonnen hat die Mannschaft, die am

Ende am meisten Punkte hat … aber wir

zählen nicht einfach nur die Tore. Wenn

man zwei gegenüberliegende 

Tore nacheinander trifft, zählt jedes

dieser Tore doppelt, trifft man vier ver-

schiedene Tore nacheinander dreifach

und wenn man einen Kreis schafft (sehr

schwierig, weil die Torhüter dann sehr

wachsam sind), sogar vierfach. 

Bei Bodongo kann es gar nicht vorkom-

men, dass man stundenlang auf das

Spielfeld starrt und kein Tor zum Beju-

beln bekommt! Oder dass sich zwei

Mannschaften gegenüberstehen, die

sich kaum von der Stelle rühren! Bei Bo-

dongo zählt vor allen Dingen Beweglich-

keit, und zwar sowohl in körperlicher als

auch in geistiger 

Hinsicht. Denn nur, wenn man den

nächsten Zug seines Gegners voraus-

ahnt, hat man eine Chance zu gewin-

nen. Glaubt mir, im Vergleich dazu

kommt einem Fußball wie … nun ja …

Synchronschwimmen vor.  

(fs)

Zwei Tore finde ich nun wirklich lächer-

lich! Bei Bodongo gibt es vier (alle in

Rautenform), die kreisförmig angeord-

net sind. Vor jedem Tor stehen zwei Hü-

ter (einer für jede Mannschaft). Der Ball

funktioniert so ähnlich wie ein Gummi-

ball, nur dass seine Sprungkraft nicht

nachlässt. Jedes Mal, wenn er den Bo-

den berührt, springt er mindestens ei-

nen Meter hoch. 

Der Ball darf nur mit der geschlossenen

Faust berührt werden, von allen Mann-

schaftsmitgliedern (es gibt im Ganzen

nur sieben Spieler in jeder Mannschaft,

vier, die im Außenkreis die Tore bewa-

chen, und drei, die im Innenkreis um

den Ball kämpfen). Der Ball nimmt im-

mer die Farbe der Mannschaft an, die

zuletzt an ihm dran war (grün oder

blau). Bei einer unrechtmäßi-

gen Berührung wird er rot.

Wenn das passiert,

wird er neu einge-

worfen und der ver-

antwortliche Spie-

ler darf sich für ei-

ne Minute nicht von

der Stelle bewegen. 

Unsere Torhüter haben es

viel schwieriger als eure, denn

wenn der Ball auf sie zukommt,

müssen sie blitzschnell registrieren,

welche Farbe er hat, um zu entschei-

den, ob sie ausweichen oder abwehren

müssen. Die Torhüter dürfen sich nicht

absichtlich gegenseitig behindern. Ein

solches Verhalten führt zum sofortigen

Platzverweis. Ein guter Torhüter weiß

aber ganz genau, wie er so aus dem

25

Xüxelu, liebe ASJler!

Ich hab mir gedacht, dass ich diesmal

ein wenig über mich selbst erzähle bzw.

über meinen Planeten. Denn mal ehr-

lich: Ich habe echt keine Ahnung, 

warum ihr alle so aus dem Häuschen ge-

ratet wegen Fußball. Ich glaube, 

ich hatte schon einmal erwähnt, dass

Bodongo um einiges aufregender ist. 

Allein schon die ganzen Unterbrechun-

gen, wenn der Ball im Aus landet! Bo-

dongo wird in einer kreisförmigen Arena

mit einem Durchmesser von genau

31,4159 Metern, die von sehr hohen

Glaswänden umgeben ist, gespielt! Da

fällt der Ball nie ins Aus und die Spieler

müssen das ganze Spiel über (das in eu-

re Zeiteinteilungen umgerechnet über

drei Runde zu jeweils etwa 38 Minuten

geht) vollkommen wachsam sein. 
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7. Landesjugendwettbewerb in
Brandenburg   

Am 22. Juni trafen sich die Teilneh-

mer aus den kostenlosen Erste-Hil-

fe-Kursen in zehn Grundschulen im

Jugendclub Bravo in Grünfeld zum

Landesjugendwettbewerb. 

Bei diesem Leistungsvergleich 

traten 65 Schüler aus den Schulen

und elf ASJ-ler/innen aus Eisenhüt-

tenstadt an und demonstrierten ihr

Wissen und Können. 

An fünf Stationen wurden die 

praktischen Fähigkeiten ermittelt:

Verbände anlegen, stabile Seiten -la-

ge, Schock bei Bienenstich, 

offene Verletzungen, Brüche, 

Festkörperverletzung. 

Außerdem fanden zwei theoretische

Prüfungen zum Fachwissen und der

Allgemeinbildung statt. 

Bei 33 Grad im Schatten gaben 

die Schüler, die Ausbilder und die

Helfer ihr Bestes. So wurde der 

Höhepunkt des Jahres zu einem 

Erfolg.

Nach vierstündigem Wettbewerb

standen die Sieger fest:

Der ASB-Wanderpokal für die beste

Schule ging an die Erich-Kästner-

Grundschule in Falkensee, den 2.

Platz belegten die Glien-Teenies der

Grundschule Schönwalde und den 3.

Platz holten sich die Schülersamari-

ter der Lessing-Grundschule in Fal-

kensee. Nur knapp 

dahinter, aber auf den undank -

baren 4. Platz kamen die Schüler der

Grundschule Friesack.

An der Siegerehrung nahmen auch

die Eltern teil. Als Einzelsieger konn-

ten die Schülersamariter Laura Sup-

prian mit dem ersten Platz und Jus-

tine Kautz (beide Kästner-GS Falken-

see) mit dem zweiten Platz ausge-

zeichnet werden. Felicitas Krys

(Grundschule Schönwalde) 

erreichte den dritten Platz.

Die kostenlosen Erste-Hilfe-Kurse an

Schulen werden mit Unterstützung

des ASB und der ASJ OV Nauen auch

im kommenden Schuljahr fortge-

setzt. Ab September 2008 wird an

der neuen Oberschule 

Falkensee ein ASB-Schulsanitäts-

dienst durch die Samariterin Annet-

te Eichelmann aufgebaut.

Peter Pietruska

ASJ Brandenburg 

Foto: ASJ Brandenburg

Foto: ASJ Brandenburg
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ASJ Nordrhein-Westfalen
spricht mit Bundesgesund-
heitsministerin Ulla Schmidt
über ihre Jugendarbeit  

Auch die ASJ stand beim diesjähri-

gen Jahresempfang des ASB Nord-

rhein-Westfalen im Zentrum des Ge-

schehens. Etwa 200 Gäste kamen

am 15. März 2008 zur Veranstal-

tung in Düsseldorf. Gastrednerin

der Veranstaltung war Bundesge-

sundheitsministerin Ulla Schmidt,

die schwerpunktmäßig das Thema

„Pflege“ beleuchtete. Außerdem in-

formierte sie sich bei einem „Markt

der Möglichkeiten“ über die Hilfs-

und Serviceangebote des ASB in

Nordhrein-Westfalen. 

Hier war auch die ASJ Nordrhein-

Westfalen mit einem Stand vertre-

ten. Landesjugendleiter Tino Nie-

derstrebruch und der stellvertre-

tende Landesjugendleiter Michael

Vowinckel erläuterten der Ministe-

rin die aktuellen Projekte und lang-

fristigen Ziele der ASJ. Die ASJler

betonten, dass es eine der Aufga-

ben der ASJ sei, jungen Leuten ak-

tive und sinnvolle Freizeitbeschäfti-

gungen jenseits von Computerspie-

len und Fernsehschauen ans Herz

zu legen. So wurde etwa der erfolg-

reiche Landesjugendwettbewerb

2007 in Köln angesprochen, an wel-

ASJ Nordrhein-Westfalen 

27

ASB/Michael Schuff

chem über 70 junge Samariterinnen

und Samariter aus NRW teilgenom-

men hatten und sich bei kreativen

Aufgaben rund um Erste Hilfe, Kul-

tur und Sport messen konnten.

Auch die enorme Bedeutung des

ehrenamtlichen Engagements für

junge Leute war ein Thema, denn

gerade im Zeitalter des demografi-

schen Wandels ist eine aktive 

Beteiligung von jungen Ehrenamtli-

chen an der Gestaltung einer 

zukunftsfähigen Gesellschaft von

großer Bedeutung. Die ASJler ho-

ben hervor, dass das Engagement

von jungen Menschen eine wichtige

Basis für eine lebendige und starke

Zivilgesellschaft sei. 

Die Ministerin zeigte sich von den

Aktivitäten der ASJler/innen be-

geistert und bedankte sich für die

interessanten Ausführungen.

Frank Hoyer

Das Bild zeigt Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt im Gespräch mit Landesjugendleiter 

Tino Niederstrebruch (rechts; in der Mitte ASB-NRW-Präsident Prof. Dr. Michael Stricker und 

ASB-NRW-Vorstandsmitglied Harald Schliekert). 
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Xü`s Ruhrtour – Die Dritte      

Am 19.06.2008 war Xü mal wieder

zu Besuch an der Ruhr in Essen.

Nach dem BJW 2006 und dem Rü-

Fest in 2007 war der 13. Deutsche

Kinder- und Jugendhilfetag in den

Essener Messehallen natürlich für

das „ASJ-Aushängeschild Xü“ eine

Pflichtveranstaltung. 

Dieser Fachkongress findet nur alle

4 Jahre statt und war erstmals in

den Essener Messehallen zu Gast.

„Neben der ASJ Ruhr und dem ASB

Falkensee war natürlich auch die

Bundesjugendleitung mit einem

Stand bei der angeschlossenen

Messe vertreten.

Der gesamte Kinder- und Jugend-

hilfetag stand unter dem Motto

„Gerechtes Aufwachsen ermögli-

chen“ und bei der großen Auswahl

an Vorträgen und Seminaren rund

um das Thema Kinder- und Jugend-

arbeit konnte sich Xü überhaupt

nicht entscheiden, an welcher Ver-

anstaltung er in einem der beiden

Kongresszentren teilnehmen sollte. 

Da aber dazu die Zeit bei seinem

Kurzbesuch eh nicht reichte, kon-

zentrierte sich Xü lieber auf einen

Messerundgang, um sich einen

Überblick über die vielen kommuna-

len und freien Träger der Jugendhil-

fe zu verschaffen. Und da gibt es

verdammt viele und auch solche,

von denen man überhaupt nicht

weiß, dass es sie gibt. Denn wer hat

schon mal was von dem Verein Ju-

gendweihe e. V. oder von der Wan-

derjugend gehört. Xü war restlos

begeistert, wie viele Organisatio-

nen und Menschen sich um das

Wohl und die Förderung von Kin-

dern und Jugendlichen kümmern. 

Seine ausgedehnten Spaziergänge

durch insgesamt 7 Messehallen

konnte Xü prima mit Steffis Hilfe

bewältigen, trotzdem die gelben

Schuhe irgendwann ein wenig

qualmten. Toll fand er natürlich die

Messestände der ASJ, denn alle

ASJler hatten sich viel Mühe gege-

ben, ihre Arbeit dem Fachpublikum

zu präsentieren. Und der Erfolg war

entsprechend. Alle konnten sich

über riesigen Zuspruch und großes

Interesse freuen, und darüber war

Xü natürlich besonders begeistert. 

Ganz nebenbei erwähnt war Xü wie-

der der am meisten fotografierte

Messebesucher und der beliebteste

obendrein. Seine Schlüsselanhän-

ger entwickelten sich nach kurzer

Zeit zum absoluten Renner.

Ingo Scheuer

ASJ Nordrhein-Westfalen

Fotos: ASJ Ruhr
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PONTES – Lernfest am
14.06.08 in Zittau      

Am 14.06.2008 fanden in Zittau das

Stadtfest und das PONTES-Lernfest

statt. Hier konnten Vereine ihre Bil-

dungsarbeit und ihre Angebote ak-

tiver Freizeitgestaltung für Kinder-

und Jugendliche vorstellen.

Die ASJ-Gruppen des RV Zittau/

Görlitz e.V. nahmen an diesem Fest

teil, um die Arbeit der ASJ vorzu-

stellen. Unterstützung holten wir

uns bei Frau Marx und Frau Pru-

nitsch-Gigler vom ASB-Landesver-

band Sachsen. Sie stellten ihr Pro-

jekt „Sozial macht Schule“ vor. Für

die interessierten Besucher war es

nicht leicht, im Altersanzug durch

die Innenstadt zu laufen oder am

Stand den Rollstuhlparcours zu

durchfahren. Außerdem wurden

Fragen zum Freiwilligen Sozialen

Jahr beantwortet und der Schulsani-

tätsdienst vorgestellt.

Die jüngeren Besucher bekamen als

Aufgabe, die Rettungskette in die

richtige Reihenfolge zu bringen. Da

hatte so mancher Erwachsener, der

sich zusätzlich daran versuchen

wollte, seine Schwierigkeiten! 

Denen haben die ASJler einen Auf-

frischungskurs in Erster Hilfe beim

ASB empfohlen. Die kleinen Fest-

teilnehmer versorgten wir mit Hun -

derten von bunten Luftballons. Da-

durch leuchtete überall auf dem

Festgelände das ASJ-Logo!

Da es ein trinationales Fest war

(gemeinsam mit Polen und Tsche-

chien), fanden sich auch ausländi-

sche Gäste an unserem Stand ein.

Mit Händen und Füßen und man-

chen englischen Sprachfetzen ge-

lang erfolgreich die Verständigung.

Sogar der stellvertretende General-

konsul der tschechischen Botschaft

in Sachsen fand den Weg an unse-

ren Stand.

Gefreut haben wir uns, dass uns

viele junge Erwachsene besuchten,

die als Kinder mit uns im Ferienla-

ger waren, einen LSM-Kurs bei uns

absolviert oder aktiv bei Absiche-

rungen geholfen haben. Da einige

von ihnen bereits Eltern sind, wer-

den wir wohl bald „Nachwuchs“ be-

kommen. Eine Besucherin entschied

sich an diesem Tag spontan, unsere

Landesjugend Sachsen
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Arbeit zu unterstützen, und wird

von nun an ihre Ideen und ihre Hil-

fe als aktives Mitglied einbringen.

Am Abend trat die ASJ-Band aus

Zwickau (Canparillo Bay) auf der

Bühne auf. Es tut uns leid, dass we-

gen Verspätungen im Bühnenpro-

gramm der nächste Auftritt der

Band an diesem Abend wohl ausfal-

len musste! Aber wir können euch

sagen: Ihr habt auf euch aufmerk-

sam gemacht! Zittau wird euch wohl

nicht zum letzten Mal gehört ha-

ben! Also, ein riesengroßes Danke-

schön an Euch und Steffen! Und na-

türlich an alle anderen fleißigen

Helfer, an Christina und Steffen aus

Görlitz und ihre Jugendlichen, die

die Absicherung in Erster Hilfe

übernahmen, und an alle ASJler aus

Zittau sowie Frau Marx und Frau

Prunitsch-Gigler vom ASB-Landes-

verband.

Dorit Klemm

Foto: ASJ Sachsen




